
AN · Dienstag, 21. Mai 2019 · Nummer 117 LOKALES Seite 15 B3

VomMorast bis zur Schlacht beiBalaklava
VON FRIEDHELM
EBBECKE-BÜCKENDORF

ESCHWEILER „Bei Veranstaltungen
mit Ihnen, Herr Küpper, lerne ich
immer etwas Neues!“ So bedankte
sich eine Teilnehmerin am Sams-
tag. Simon Küpper, der Ehrenvor-
sitzende des Eschweiler Geschichts-
vereins, hatte ihr und 17 weiteren
Teilnehmern zuvor bei einem un-
terhaltsamen Spaziergang die Ge-
schichte ihrer Heimatstadt näher
gebracht.

Der Stadtrundgang begann am
Talbahnhof, damals mitten im
Sumpf. Denn so muss man sich das
ebene Land südlich der Inde vorstel-
len, wenn man von einem kundigen
Stadtführer zurück versetzt wird in
die Vergangenheit. Wo heute das
Kulturzentrum Talbahnhof steht,
war weit und breit kein Haus. Nur
saureWiesen, Morast und ein Bach,
der im Frühjahr über die Ufer trat.
Dort, wo heute die Talstraße an der
südlichen Innenstadt entlang führt,
floss im Mittelalter noch „Die alte
Bach“, ein Seitenarm der Inde. Das
Stadtviertel auf Patternhof zu heißt
heute noch „Die Insel“. Ringsum
war Überschwemmungsgebiet.

Südlich der Inde lagen im Mit-
telalter nur dieser Patternhof und
eine Wasserburg, die Eschweiler
Burg. Der Ort Eschweiler, der im
Jahr 828 erstmals als ein karolingi-
scher Königshof erwähnt wurde, be-
fand sich auf dem erhöhten Nord-
ufer der Inde.

Schritt für Schritt durch Jahrhun-
derte

Schritt für Schritt – auch ganz wört-
lich genommen – nahm Simon Küp-
per die Interessierten vom Talbahn-
hof aus mit auf denWeg Eschweilers
durch die Jahrhunderte. Er berichte-
te von der Entwicklung zum Markt-
flecken, von der im 13. Jahrhundert

errichteten Schutzmauer, erzähl-
te vom Aufblühen des Ortes durch
den Steinkohlenbergbau im Stadt-
wald und die Stahlindustrie in der
Aue, vom Bau der Eisenbahnlinien
und der beiden Bahnhöfe.

Im 19. Jahrhundert dehnte sich
die Stadt aus, die Neustadt entstand
ab 1856 südlich der Inde, Brücken
wurden über den Fluss gebaut. 1858
erhielt Eschweiler Stadtrechte. Da
war es längst ein bedeutender In-
dustriestandort.

Einhard, ein gelehrter Freund von
Kaiser Karl dem Großen, hat den Kö-
nigshof Ascvilare erstmals schrift-
lich erwähnt, vor bald 1200 Jahren.
Ascvilare, der Eschenort, ist das heu-
tige Eschweiler. Auf Anregung (und
mit Spenden) des früheren Stadtdi-
rektors Bernhard Sperlich erinnert
ein kleines Denkmal im Stadtgar-
ten an diesen Einhard. Nach Ansicht
von Simon Küpper würde es eher
auf den Marktplatz gehören, denn
irgendwo dort, ganz in der Nähe der
Kirche St. Peter und Paul, muss das
Königsgut und damit der Ursprung
von Eschweiler gestanden haben.

Der Weg durch die Stadt und
durch die Jahrhunderte führte an
zwei Prachtbauten aus der wilhel-
minischen Epoche vorbei, der Zeit
von Kaiser Wilhelm II.: dem Amts-
gericht, gebaut 1906, und dem
Post- und Telegraphenamt an der
Ecke Rosenallee/Kaiserstraße. Die-
ses Postamt wurde 1913/14 gebaut,
„gegen den Widerstand vieler Bür-
ger, denen es zu weit außerhalb
des Orts lag“, berichtetete Küpper.
Wenn man an diesen Gebäuden hin-
auf schaut, sieht man preußische
Adler in Stein gemeißelt.

Ohnehin ist es lohnend, bei einem
Gang durch die Stadt nicht nur in die
Schaufenster zu schauen, sondern
auch hinauf zu den Fensterfronten.
Viele architektonische Details vor
allem aus neu-klassizistischer Zeit
gibt es zu entdecken. Oder auch et-

was, für das man die Sachkunde ei-
nes Stadtführers braucht, wie bei
dem seltsamen schwarzen Knubbel
an der Fassade der Adler-Apotheke
in der Dürener Straße. Das, so erläu-
terte Simon Küpper, ist eine Halte-
rung für den Spanndraht der Stra-
ßenbahn.

An die Straßenbahn können sich
natürlich ältere Eschweiler Bürger
gut erinnern. Und
an die Zeit, als die
jetzige Fußgänger-
zone Grabenstra-
ße und Neustraße
noch Rennbahn ge-
nannt wurde, weil
dort am Wochen-
ende die Jugend
des Ortes flanierte, Mädchen in die
eine Richtung, Jungen ihnen entge-
gen. Da wurde die Stadtführung für
einige Teilnehmer zu einer Erinne-
rungstour. Ebenso beim Anschau-
en des Stadtmodells, das an der Ein-
mündung der Marktstraße in die
Indestraße steht und die Innen-
stadt zeigt, wie sie in den 50er Jah-
ren des vorigen Jahrhunderts ausge-
sehen hat. Damals, vor dem großen
Kahlschlag für den Bau der Durch-
gangsstraße. Als die Judenstraße
und die Straße Knickertsberg noch

existierten und die Häuser südlich
des Marktes noch bis ans Ufer der
Inde standen oder sogar übersWas-
ser ragten.

Zwei weitere Modelle gibt es, die
einen Blick in die Eschweiler Stadt-
geschichte möglich machen. Beide
befinden sich im St.-Antonius-Hos-
pital. Das Krankenhaus steht auf
dem Gelände der einstigen Esch-

weiler Burg.
Von dieser Was-
serburg existie-
ren nur noch
drei der früher
sechs Türme.
Die Gebäude
der Burg selber
sind vollständig

verschwunden. Das sogar zweimal
im Lauf der Geschichte.

Im Erdgeschoss des Kranken-
hauses, wenn man durch die Dreh-
tür hineingeht und dann zwei mal
nach rechts, stehen die Modelle
der Burg. Eines zeigt die mutmaß-
liche Anlage der spätmittelalterli-
chen Burg mit ihren Wassergräben,
so wie man es heute noch am Haus
Kambach in nahen Kinzweiler be-
sichtigen kann.

Die Ursprünge der Eschweiler
Burg liegen im 13. oder 14. Jahrhun-

dert. Um 1800 war sie völlig verfal-
len. Friedrich Englerth , Sohn der
Eschweiler Unternehmerin Chris-
tine Englerth und bis 1831 auch
Eschweiler Bürgermeister, ließ um
das Jahr 1845 herum einen Neu-
bau errichten, in einem historisie-
renden Stil, der die ursprüngliche
Burg phantasievoll nachempfinden
sollte. Das Hauptgebäude ist heu-
te noch vielen Eschweiler bekannt:
die„Kaffeemöll“. So genannt, weil es
wie eine Hand-Kaffeemühle aussah.

Auch diese zweite Burg gibt es
nicht mehr. Das Burggelände wur-
de nach dem Tod Englerths von der
Pfarrgemeinde St. Peter und Paul ge-
kauft und zu einem Krankenhaus
umgestaltet. Das zweite dort zu be-
sichtigende Modell zeigt, wie die-
ses Krankenhaus lange ausgesehen
hat. 1967 wurde die Kaffeemöll ab-
gerissen und das moderne St.-An-
tonius-Hospital errichtet, mit seit-
dem immer neuen Gebäuden. Nur
die drei unter Denkmalschutz ste-
henden Türme erinnern noch an die
Vergangenheit. Im Südost-Turm, be-
richtete Simon Küpper, befand sich
bis 1980 noch die Leichenkammer
des Krankenhauses.

Mit einer Fülle von historischen
Details, wie dem von der Leichen-
kammer im Burgturm, faszinier-
te Küpper seine Mit-Spaziergänger
durch die Eschweiler Geschich-
te. Nicht jeder weiß, wo früher die
Gesundheitstraße und die Balakla-
vastraße zusammen kamen – die
Straßenschilder sind heute noch
zu sehen, wenn man seinen Blick
ein wenig höher richtet. Und wo-
her die Balaklavastraße ihren Na-
men hat, wurde auch geklärt: von
der Schlacht bei Balaklava 1854.
Oder dies: Das Loch in der Decke,
wenn man im Turm der Kirche St.
Peter und Paul nach oben schaut,
ist dafür gedacht, dort Glocken hin-
ab zu lassen.

Aber es gab noch weitere Fragen,
die geklärt wurden: Wo stand frü-
her das Hotel St. Peter? Und wo war
der Bacchus-Keller? Das wussten
dann natürlich wieder viele der äl-
teren Teilnehmer der Stadtführung,
die sich herzlich bei Simon Küpper
bedankten – für das viele neue Wis-
sen und auch für die Erinnerungen,
die er geweckt hatte.

Simon Küpper, langjähriger Vorsitzende des Geschichtsvereins, führt duch 1200 Jahre Eschweiler Geschichte

So sah sie damals aus, die Judenstraße im Eschweiler Stadtzentrum: Simon Küpper zeigt beim historischen Stadtrundgang amBronzemodell der Innenstadt, wo früher Knickertsberg und Judenstraßewa-
ren. FOTOS: FRIEDHELM EBBECKE-BÜCKENDORF

Ein Spaziergang durch 1200 Jahre Eschweiler Geschichte: Simon Küpper (rechts), Ehrenvorsitzender des Geschichtsvereins, führte am Samstag interessierte Ge-
schichtsfreunde durch die Innenstadt.

Balaklavastraße?Wo ist die denn? An der Ecke Neustraße/Uferstraße existieren noch die alten Straßennamen.

ESCHWEILER Der Eschweiler Kunst-
verein lädt für Donnerstag, 23.
Mai, zur Jahreshauptversammlung
ein. Beginn ist um 19 Uhr im Haus
Lersch an der Dürener Straße 62a.
Auf der Tagesordnung stehen un-
ter anderem Berichte und ein Aus-
blick auf geplante Aktivitäten, unter
anderem eine Gemeinschaftsaus-
stellung des Eschweiler Kunstver-
eins für „mal-aktive“ Mitglieder im
nächsten Jahr unter der Überschrift:
Eschweiler Standpunkte.

KURZNOTIERT

Kunstverein lädt ein zur
Jahreshauptversammlung

Der „Lühtemann“ führt
abends durch die Stadt

AACHEN Eine Stadtführung der be-
sonderen Art wird wieder am Frei-
tag, 24. Mai, veranstaltet. Ein „Lüh-
temann“, also ein Nachtwächter,
ausgestattet mit Horn, Hellebarde
und Laterne, führt durch die Aa-
chener Altstadt. Neben Inforamti-
onen über die bedeutendsten Se-
henswürdigkeiten der Stadt wird
den Teilnehmern auch Pikantes und
Amüsantes aus der Kaiserstadt ge-
boten. Zum Abschluss besteht die
Möglichkeit zur Einkehr in eine his-
torische Gaststätte. Start ist um 21
Uhr an der „Hotmannspief“ (Brun-
nen), Ecke Alexanderstraße/Sand-
kaulstraße. Anmeldungen sind er-
beten unter Tel. 0241/165411 oder
per E-Mail an marita-zeyen@web.
de (Weitere Infos unter: www.nacht-
waechter-aachen.de).

Anmeldungen zum
Kindertagmöglich

ESCHWEILER Auch 2019 soll ein Kin-
der- und Jugendtag auf dem Markt-
platz stattfinden. Dieser ist auf den
1. September, 13 bis 18 Uhr, termi-
niert. In Zusammenarbeit mit dem
Jugendamt und dem Citymanage-
ment soll dieser Tag dafür sorgen,
die Kinder- und Jugendarbeit zu
präsentieren. Es besteht die Mög-
lichkeit, einen Stand aufzubauen
und/oder die Bühne für einen Auf-
tritt zu benutzen. Damit die Orga-
nisatoren in die Planung einsteigen
können, bittet die Stadt um Anmel-
dung: E-Mail: info@Stadtjugend-
ring-Eschweiler.de, oder unter Tel.:
02403/979142. Heinz-Peter Wiesen
vom Citymanagement-Verein: „Wir
freuen uns, wenn Sie mit dazu bei-
tragen könnten, einerseits jungen
Eschweilern einen abwechslungs-
reichen Tag zu bieten und anderer-
seits zu belegen, wie viele ,Anbieter’
es in Eschweiler gibt, die sich um
Kinder und Jugendliche bemühen.“

Gottesdienst für kleine
Kinder bis sechs Jahre

ESCHWEILER Zur Kinderkirche lädt
die Gemeinde St. Peter und Paul
für Sonntag, 26. Mai, 10.30 Uhr, ins
Haus St. Josef (Eingang Reuleaux-
straße) ein. Die Kinderkirche ist
eine eigene Gottesdienstform für
Familien mit Kindern im Alter bis
sechs Jahren. Dabei können bibli-
sche Geschichten und christliche
Symbole auf einfache Art mit Kopf,
Herz und Hand erfahren werden.
Es sind wieder alle kleinen Kinder
mit ihren Eltern, Großeltern, Ge-
schwistern herzlich eingeladen. Im
Anschluss gibt es Kaffee, Saft und ge-
sunde Knabbereien.

Themenabend für Eltern
„Wege aus der Brüllfalle“

ESCHWEILER Die Beratungsstelle
für Eltern, Kinder und Jugendliche
lädt zum Themenabend unter dem
Titel „Wege aus der Brüllfalle“ ein.
Das kostenlose Angebot findet am
Dienstag, 11. Juni, von 18.30 bis 20
Uhr im Besprechungsraum (Erdge-
schoss) der Beratungsstelle Esch-
weiler, Steinstraße 87, statt. Grund-
lage ist der Film „Wege aus der
Brüllfalle“. In dem von Eltern für
Eltern gedrehten Werk erhält man
Tipps, sich bei Kindern durchzuset-
zen, ohne laut werden zu müssen.
Im Anschluss besteht die Möglich-
keit, sich auszutauschen. Eine An-
meldung bei Petra Danielzik von
der Beratungsstelle ist unter Tel.:
0241/51985111 erforderlich.

„Bei Veranstaltungen
mit Ihnen,HerrKüpper,
lerne ich immer etwas

Neues!“
EineTeilnehmerinwährend

des Stadtrundgangs


